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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 1755 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und humoriſtiſche 
e „Thorner Lebenstropfen.“ i N 
bonnements⸗Preis für Thorn und 2 orſtädte, ſowie für 
odgorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
i allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Aus der Sylveſternacht. 


Von Leopold Sturm. 


— 


[Nachdruck verboten. 
Es hatte zwölf Uhr geſchlagen, herzhaft hatten die Gläſer an 
einander geklungen. 

Ein Klirren miſchte ſich in den hellen reinen Klang; die 
Scherben eines Glaſes klapperten auf die Tischplatte, der rothe Bur⸗ 
gunderpunſch färbte das weiße Tuch, das darüber ausgebreitet lag. 

in junger Mann, der einzige Sohn der Familie, ſah er- 
ſchrocken auf den gläfernen Stumpf herab, den er in den Fingern be⸗ 
halten hatte. 
„Nur keine Leichenbittermiene, Franz,“ rief einer der Anwe⸗ 
ſenden. „Du weißt je ja, Aa RR 8 Glück.“ 

„Scherben bedeuten Glück!“ klang es luſtig in der Runde, „ein 
friſches Glas und nun alſo noch einmal anſtoßen!“ 

Rein klang der Widerhall und von allen Lippen er ſcholl ein 
lubelndes: „Proſtt Neujahr!“ 

an umarmte und küßte ſich. 
„ „ Als die Mutter ihren Liebling in den Armen hielt, flüſterte 
ſie ihm ins Ohr: „Fehlt Dir etwas, Franz, Du ſiehſt ſo blaß 
aus. Mir kannſt Du es vertrauen, wenn Du es dem Papa nicht 
ſagen willſt!“ 


te lachend den Kopf und leerte raſch ſein Glas. 


auf den Tiſch zurück. 


ernſien Blick auf ſeinen Sohn richtend. „Du weißt auch, was Du 
mir gelobt?“ 

„Ja, Papa!“ Er würgte die kurzen Silben mühſam hervor. 
Weiter, weiter ging das Geſpräch über des alten Jahres 
Schattenſeiten, über die Hoffnungen, die dem neuen Jahre ver⸗ 
trauensvoll entgegengebracht wurden. 

Und in das Lachen, das 7 5 heiteren Scherz ſich erhob, 
miſchte ſich auch das des jungen Mannes. Sein Geſicht war 
von dem ſtarken Getränk geröthet, eine wilde Luſtigkeit ſprach aus 
ſeinem ganzen Weſen, doch vermied er ſorgſam, dem Blick des 

ters zu begegnen 

Es war ein Uhr vorüber, tiefe Stille herrſchte im Hauſe. 

In ſeinem Zimmer, die glühende Stirn an die kalten Schei⸗ 
ben gepreßt, ſtand Franz. Jetzt war die Luſtigkeit von vorhin 

5 feine Weſen geſchwunden, ſtarr ſchaute er in die mondhelle 

internacht. 

4 Alec tolle Geſtalten erſchienen ihm auf der weißen Schnee⸗ 
fläche, ſie lachten und höhnten und grinſten. Und dann wieder 
winkten ſie. Und als er die Hände abwehrend erhob, erhoben ſie 
drohend die Fäuſte : 

Er verbarg die Augen in feinen Händen, er wollte das Spuk⸗ 
weſen und Spuktreiben da draußen nicht mehr ſehen. j 

wußte, was es zu bedeuten hatte, er wußte, was die 
nada bevortief, die jetzt mit einem Male ſeinen ganzen Körper 
zitterte. 

‚Seine Leidenſchaften waren es, die böſen, die draußen ſeinem 
geiſtigen Blick a verführeriſch lockend und lockend drohend. 

. Und in feiner Bruſt ſprach mahnend und anklagend die 
Stimme des Gewiſſens. 

\ Er war weit herabgekommen, weit, und niemand im Hauſe 
ußte, daß Schande nach ſeinem reinen, ehrlichen Namen die 

Land ausſtreckte. 
„Und war ſein Name in den Schlamm der Schande hinab⸗ 
ann trafen die aufſpritzenden trüben Tropfen auch den 
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der würde es nicht überleben können, keine Stunde. 
koffer den er auf 8 2 een 81 55 2 en 
‚ er große mit⸗ 
ale 5 % Ku Rautnhesbefug aus 9 
Ganz im letzten Jach, in Papier gewickelt, lag ein kleiner 
Gegenſtand, Die Paper Pi 705 Boden, es war ein zier⸗ 
licher Revolver. . 
Franz ließ mit finſterem Lächeln den Mechanismus der Waffe 
ſpielen und hielt ihren Lauf dann an ſeine Schläfe. 
Eiſig durchzuckte es den fieberheißen Kopf. 
Ah, bah! Es mußte ſein! Er griff nach einer Patrone. 
Jetzt war der Revolver geladen. Ein kurzer Druck mit dem 
Finger und alles war vorbei. ® 
Für ihn, ja! Aber die Eltern! 
Wenn nun auch die Schande dem Vater des Selbſtmörders 
die Waffe in die Hand gab? i 
„Er warf den Revolder auf fein Bett und bedeckte ſchaudernd 
ſeine Augen mit der Hand. 
' 5 ſollten Glück bedeuten? So hatte man vorhin ihm 
geſagt. 5 i 
% Glück, ihm Glück! Gerechter Gott im Himmel!. 5 
Er hatte vor einem halben Jahre dem Vater gelobt, ſeinem 
Leichtſfinn nunmehr ein Ziel zu ſetzen, und zum legten Mal war 
dieſer für ſeinen Sohn eingetreten. 
5 zEs iſt das letzte Mal!“ hatte er in feierliche Tone geſagt, 
bricht Du Dein Verſprechen, fo iſt es vorbei mit Deinem Stu⸗ 


Thorner 


dium, dann ſollſt Du ſchlicht und ehrlich Dein Brot mit Deiner Hände 


Aber das Baden ar ein gezwungenes und die Hand, welche 
das Gu an ie Liepen ob. kerte den eden dc. Oc fepie ee 


„Fehlt Dir etwas, Franz,“ fragte jetzt auch der Vater einen 


begründet 1760. 
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Arbeit verdienen. Ich warne Dich!“ 

Und wieder war die Warnung vergeblich geweſen. Es mußte 
alſo ſein. Er hob die Waffe. 

„Ich kann's nicht, ich kann's nicht!“ ſtöhnte er, „der Vater, 
der Vater?“ 

Es pochte an der Thür, und gleich darauf trat der Vater ein. 

Stumm ſtanden ſich die beiden im Mondlicht gegenüber, 
Franz hielt den Kopf tief gebeugt. 

„Ich erkenne alles!“ ſagte der bejahrte Mann endlich ernſt; 
„vorhin ahnte ich es, jetzt weiß ich Deine Schuld. Und ich kann 
mir denken, was Du weiter thuen wollteſt.“ 

Seine Lippen zuckten. „Franz,“ ſtöhnte er. 

„Haſt Du eine Waffe hier, dann erſchieß nur mich erſt, da⸗ 
mit ich das Elend nicht ſehe, das Du über uns gebracht. Leicht⸗ 
ſinnig biſt Du und feig' dazu!“ . 

Franz fuhr zuſammen. Er ergriff den Revolver, öffnete das 
Fenſter und warf ihn ins Gebüſch. 

„Ich habe gefehlt, ich will die Strafe tragen. Du haſt das 
Rechte geſagt!“ 

In kurzen Worten erzählte er nun, was ihn zur Verzweiflung 
faſt getrieben, bekannte er die eigene Schuld. 

„Ich will die Brücke abbrechen, ich will ein neues Leben der 
Arbeit beginnen, ich will Thätigkeit ſuchen, die mich unausgeſetzt 
feſſelt, vom frühen Morgen bis ſpäten Abend!“ 

Und wenn die Welt über Dich den Stab bricht?“ 

„So hab ich Frieden mit Euch und mit mir!“ 

„Für dies Wort ſoll Dir alles verziehen ſein, Franz!“ rief 
der Vater herzlich. „Ich fürchtete, ich hätte meinen Sohn ver⸗ 
loren. Noch hab ich ihn und ich hoffe, dieſe Stunde wird ihn mir 
für immer retten.. 

„Scherben bedeuten Glück!“ Der Mund ſprichts leichthin. 

Aber das Glück feſſelt nur den, der es dauernd ſucht in 


e EN 


Ein Deutſcher, welcher längere Zeit in Marokko anſäſſig war, 
veröffentlicht über die Armee des Sultans von Marokko, von wel⸗ 
chem jetzt viel die Rede iſt, eine hochintereſſante Schilderung, der 
folgende Stellen zu entnehmen ſind: „Einmal führte der Sultan 
uns ſelbſt ſeine Truppen vor. Die Leute ſtanden mit Gewehr 
über in Kompagniekolonnen hintereinander. Um aber an unſerem 
Standort vorbeizukommen, war eine Schwenkung erforderlich, und 
die hatte arge Meinungsverſchiedenheiten in die Reihen gebracht. 
Der erſte Zug kam noch in einer krummen Wellenlinie vorüber 
und hier und da ſah man ſogar einen Askari in dem Verſuch 
ringen, mit feinem Nebenmann Tritt zu faſſen. Im ganzen waren 
es 3 200 Mann, die da an nns vorüberzogen gleich einer Pro⸗ 
zeſſion von Wallfahrern, den Blick andächtig an den Boden ge⸗ 
heftet in dem Beſtreben, die gelben Lederpantoffeln im Taktſchritt 
mit der Muſik vorwärts zu bewegen. Gewöhnlich gab ſchon die 
zweite Rotte die Bemühung auf, die Offiziere folgten dem Beiſpiel 
ihrer Leute und ſteckten deu Degen ein. Disziplin in der europä⸗ 
iſchen Auffaſſung giebt es im marokkoniſchen Heere nicht, und es 
iſt bezeichnend, daß ſelbſt ihr natürliches äußeres Merkmal, die 
Ehrenbezeichnung vor dem Vorgeſetzten, unbekannt iſt. An man⸗ 
cherlei Anzeichen merkt man zwar, daß der Sultan ſich Mühe ge⸗ 
geben hat, ſeine Truppen, wenigſtens der Infanterie, den Stempel 
eines gewiſſen Drills zu geben. Häufig ſah ich, wie der Kavallerie⸗ 
oberſt, der uns eskortirte, ſich mit ſeinen Soldaten in einer Weiſe 
herumzankte, daß ich jeden Augenblick meinte, jetzt würden die 
Kerle dem Herrn Oberſt an die Gurgel fahren. Wenn es ihm 
dann zu arg wurde und keiuer gehorchen wollte, pflegte er freilich 
mit einem dicken Knüttel auf die Bande einzuprügeln. Das half, 
wenigſtens habe ich nie bemerkt, daß einer ſich zur Wehr geſetzt 
hätte. — Wenn man es nicht geſehen hat, kann man ſich keine 
Vorſtellung davon machen, welch' einen unglaublichen Troß eine 
marokkoniſche Armee mit ſich führt und welch' eine fabelhafte 
Marſchunordnung dabei herrſcht . . . Eine Sicherung des im 
Lager ruhenden Heeres durch Vorpoſten iſt unbekannt. Droht ein 
nächtlicher Angriff, ſo werden alle Geſchütze an der Seite, von wo 
der Feind zu erwarten iſt, aufgepflanzt, der Hof und die Miniſter 
lagern unmittelbar dahinter, die Waffen im Arm. Dagegen ſichert 
man ſich ſtets gegen Diebe, indem Gruppen von Soldaten rund 
um das Lager gelegt werden. Die Mauren ſind als Spitzbuben 
ſo berüchtigt, daß ein Sprichwort von ihnen ſagt, ſie brächten es 
fertig, einem während der Unterhaltung die Zähne aus dem Munde 
zu ſtehlen. 
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Vermiſchtes. 


Berliner Gerichtsverhandlung. Durch rüh⸗ 
rende Einfachheit und durch die Menſchenfreundlichkeit des Richters 
übte eine Verhandlung, die dieſer Tage vor dem Berliner Schöffen⸗ 
gericht ſtattfand, eine beſondere Wirkung auf die Zuhörer aus. Nach 
Aufruf der Sache ſchiebt ein ernſt ausſehender Mann einen 12 jähri⸗ 
gen Knaben vor ſich her bis an den Richtertiſch. „Nun antworte 
und unterſtehe Dich nicht zu lügen! Es ift mein Sohn, Herr Rich- 


(Zweites Blatt.) 


fung 


Anzeigen» Preis: 
Die ögeſpaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 10 Pf. Annahme 
bei der Expedition und in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12, für Podgorz bei Herrn 
Gralo und Herrn Kaufmann R. Meyer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


| ter. Vorſitzender: Nehmen Sie nur dort Platz, Herr B., Sie können 
der Verhandlung beiwohnen.“ Der kleine Sünder iſt ärmlich aber 
mit großer Sauberkeit gekleidet, ſein hübſches Geſicht ſchwimmt in 
Thränen, das kleine bunte Taſchentuch, das er zwiſchen den Händen 
ringt, iſt naß. Vorſitzender: „Nun komm hier mal vor dieſen Tiſch 
mein Junge und weine nicht ſo ſehr, damit ich Dich verſtehen kann. 
Du heißt Emil B. und biſt 12 Jahre alt?“ Der Angeklagte ver⸗ 
mag nur zu nicken. Vorſitzender: „Was iſt dein Vater?“ Angekla⸗ 
gter: „Arbeiter“. Vorſitzender: „Hat er dir denn nicht geſagt, daß 
man nicht ſtehlen darf, und haſt du dies nicht auch in der Schule 
gelernt?“ Angeklagter: „Ja.“ Vorſitzender: „Wohin kommen denn 
die Menſchen, welche ſtehlen?“ Angeklagter: „Ins Gefängniß“ Vor⸗ 
ſitzender: „Nun ja, Du ſollſt nun aber geſtohlen haben. Räumſt Du 
es ein?“ Angeklagter: „Ja, aber ich will es ganz gewiß nicht wieder 
thun.“ Vorſitzender: „Du haſt einen großen Kaſten voll Chokolade 
fortgenommen, der an der Thür eines Kaufmannsladens ſtand, 
wollteſt Du alles allein eſſen?“ Angeklagter: „Nein, ich wollte den 
anderen Knaben etwas abgeben.“ Vorſitzender: „Hat dein Vater Dich 
denn beſtraft?“ Angeklagter: „Ja, er hat mich ſo gehauen. Der bleiche 
Mann erhebt ſich und ſagt ingrimmig: „Herr Präſident, der Junge 
ſtiehlt nicht wieder.“ Der Staatsanwalt beantragt einen Verweis. 
Vorſitzender: „Du ſollſt diesmal noch nicht ins Gefängniß kommen, 
wo alle die böſen Menſchen ſind; aber Du bleibſt zeitlebens ein be⸗ 
ſtrafter Menſch, das kann nicht von Dir genommen werden.“ Der 
ernſte Mann ſtöhnt, die Thränen des Knaben fließen ſtärker. Vor⸗ 
ſitzender: „Willſt du mir nun das Verſprechen geben, daß Du Dich 
nie wieder an fremdem Eigenthum vergreifen willſt?“ Angeklagter: 
„Ja das will ich.“ Vorſitzender: „Na, dann komm her und gieb 
mir die Hand. So, nun halte Dein Wort. (Zum Vater.) Herr B., Sie 
werden wohl Ihren Sohn wegen dieſer That nicht weiter züchtigen.“ 

Ein Stückchen moderner Sagenbildung aus dem oſt⸗ 
preußiſchen Oberlande theilte kürzlich im Berliner Verein „Branden⸗ 
burgia“ Fräulein Eliſabeth Lemke, die bekannte Schriftſtellerin, mit. 
Es iſt der Prinz Friedrich Karl, an deſſen Perſon ſich die aben⸗ 
teuerliche ſagenhafte Erzählung knüpft. Als Schweintreiber verkleidet 
ſoll er in Frankreich umhergezogen ſein. „Er war ſo'n treuer Krieger,“ 
heißt es, „der viel herumſpionirte. Aber einmal iſt's ihm doch ſchlecht 
bekommen, da wär' er beinahe gefangen genommen worden. Er 
kaufte Schweine und verkaufte ſie wieder. Wie er mal ſo handelte, 
riß ihm der Wind den Mantel von der Bruſt — da war gleich zu 
ſehen, wer er war und da mußte er davon.“ Ueberhaupt ſoll der 
Prinz das Umherwandern in Verkleidungen ſehr geliebt haben. So 
erzählte eine Dörflerin der Vortragenden folgende Geſchichte: „Ich 
war ganz allein zu Haus; es war noch früh am Morgen, da kam 
ein Wagen angefahren und bald darauf trat ein Herr in meine 
Stub“. „Guten Morgen“, jagt er und ich jagt auch „Guten Mor⸗ 
gen“ — er hatt! jo 'ne friſche Stimm’. Und um den Kopf hatt' 
er Locken bis auf die Schultern; Militärkleider hatt' er nicht an. 
Und die langen Haare hatt' er ſich doch gewiß wachſen laſſen, damit 
er nicht zu kennen wär', denn der Prinz bereiſt ja heimlich das Land. 
Und dann fragt' er, ob im letzten Jahre die Kartoffeln gut ge⸗ 
wachſen wären. „O ja!“ ſagte ich, „der liebe Gott hat uns recht 


all lang nicht angetroffen“, ſagt er, „das freut mich. Ueberall heißt 


u. ſ. w. Das ſoll Ihnen zum Segen ſein, der liebe Gott wird ſchon 
weiter helfen.“ Nun holt' ich ein Stückchen Speck und ein Schnittchen 
Brot und einen Topf Milch und er aß und trank davon, ließ aber 
von allem ein Stückchen übrig. „Denn“, ſagte er, „wenn ich nichts 
übrig laſſe, behalten Sie nichts im Hauſe — nun aber ſoll der liebe 
Gott es Ihnen zehnfältig ſegnen.“ Die Frau blieb dabei, das ſei 
der Prinz Karl geweſen, der das Land heimlich bereiſe und nur bei 
armen Leuten einzutreten liebe. In einer anderen Gegend wird er⸗ 


„Ich ſah ihn, er hatte graue Bettlerkleider an und ganz runter⸗ 
getretene abgeſchnittene Schlorren an den Füßen — aber durch das 
zerriſſene Leder guckten Wichsſtiefeln durch. Das fiel mir auf. Der 
Mann hatte anch ſo 'ne reine Haut, und die Bettler ſehen doch immer 
ſo verwiſcht aus. Er ging von Haus zu Haus und bettelte, und 
die Leute ſagten, er zög' im Land umher, um auszukundſchaften, 
ob man den Bettlern etwas gäbe.“ Aehnliche Geſchichten wurden 
bekanntlich — und auch wohl heute noch in abgelegenen Gegenden — 
vom „alten Fritz“ erzählt, und es iſt intereſſant und merkwürdig 
zu beobachten, wie das Volk ſeine phantaſtiſchen Erfindungen, in⸗ 
dem es ſie an einen Lebenden oder Jüngſtverſtorbenen hängt, glauben 
machen will. So iſt z. B. das Gedächtniß an die Königin Louiſe 
im oſtpreußiſchen Volke noch ſehr ſtark erhalten, ohne daß die Leute 
oft wiſſen, daß ſie die Mutter des Kaiſers Wilhelm geweſeu iſt. 
Vielfach werden noch Lieder in Geſprächsform geſungen, in denen 
Königin Louiſe ſich mit Wilhelm — hier iſt vielleicht ihr Gatte 
gemeint — unterhält und ihm ihre Kinder empfiehlt und in Charlotten⸗ 
burg begraben zu werden wünſcht. Es ſind dies Aeußerungen einer 


Landleute, die beweiſen, wie lebhaft auch heute noch die kindliche 
Phantaſie der Nichtgebildeten arbeitet und ſchafft, und wie ſie nach 


märchenhafter Erfindungen umrankt. 


viel Kartoffeln gegeben, wir haben genug.“ „So 'ne Frau hab' ich 


es: „ach wir haben nichts, der liebe Gott giebt uns lang nicht mehr 


zählt, daß der Prinz als Bettler verkleidet durch das Land zöge. 


noch ſelbſtändigen Entwickelung des dichteriſchen Volksthums unferer 


feſten, bekannten Geſtalten ſucht, die ſie mit dem poetiſchen Zauber i 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. © 
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Oeffentlicher Verkauf. 


Dienſtag, d. 9. Januar er, 
Vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hauptkohlenplatze bei der 
Garniſon⸗Waſchanſtalt ein Verkauf aus⸗ 
rangirter Geräthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing pp., ſowie alter Baumaterialien 
beſtehend aus Eiſen, Zink pp. meiſt⸗ 
bietend ſtatt. (62) 
Dieſem Verkaufe ſchließt ſich um 
11½ Uhr ein Verkauf alter Geräthe 
auf dem Hofe des Garuiſonlalareths an 


Garniſon⸗Verwaltung 


Thorn. 
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Bekanntmachung. 
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der 
geit vom 1. Januar bis einſchließlich 31. 
ezember 1874 geboren, ferner Diejenigen 
früheren Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung entgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 

a) vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b) zum Landſturm. J. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
itberwieſen, 

e) für einen Truppentheil oder Marinetheil 
ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Jannar bis 1. Februar 1894 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in dies Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗freiwilli⸗ 
gen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes 
zum Seeſteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter! bei der 
Erſatz ⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsorts 
ee ihre Zurückſtellung von der 

lushebung zu beantragen und find alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
u, Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 
Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter, und andere in einemzähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem fie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Arbeit 
ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten. 

Der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stam m⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort 
noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle und wenn der 
Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihrenzletzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 1 

1) von den, im? Jahre 1874 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2) von den 1873 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loo ſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗, oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher oder 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, 
Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in Betreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 30 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1893. (4976 


Der Wagiſtrat. 
Ra Clas 


verkauft unſere Gasanſtalt 
den Centr. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert. Die Koſten dafür betragen innerhalb 
der Wälle 10 Pfg. für den Etr., nach den 
Vorſtädten 15 —20 Pfg. 

Thorn, den 4. Januar 1894. 


Wer Bagiitrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Erhebung des 
bie ende den in der Stadt Thorn auf 
3 Jahre nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis 1. April 1897 haben wir einen 
Verſteigerungstermin auf 
Sonnabend, 13. Januar 1894, 

Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämme rers, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einfiht aus, können auch gegen 
1,10 Mk. Copialien gbſchriftlich bezogen 
werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vorher in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. 4894) 

Thorn, den 21. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat 
Alleinige Niederlage 
der ſo beliebten Königsberger 


Getreide Brei = Hefe. 
Be © hr Dei 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſch! Sendungen. 


Die beste, billigste und reellste neue hocharmige Singer- Familien- 
Nähmaschine zu dem im Vergleich zu der eleganten Ausstattung und ge- 
diegenen Arbeit erſtaunlich billigen Preiſe von 50 Mk. incl. Verpackung liefere 
ich an Jedermann unter 5jähriger Garantie franko Station. Meine Nähmäſchine 
zeichnet ſich beſonders durch leichten, geräuschlosen Gang und grösste Näh- 
fähigkeit aus und iſt mit Fussbetrieb, Fussbank und sämmtlichen Apparatten, 
als auch mit allen Neuerungen der Jetztzeit ausgeſtattet. Der Tiſch fein Nuß⸗ 

baum fournirt, mit ff. Bordiire, Meter- 
mass, Fries, ff. Verschluss u. breitem 
Schubkasten. Der Kopf mit eohter 
Perlmutter - Einlage, Selbstspuler, 
schiffchen-Auswerfer etc. 
M ringmaschinen 
beste Gummiauflage 17 Mk. 


Waschmaschinen verkaufe ich nicht, 


2 
& 
Erfindung 


ji J. Ruſchpler⸗Wäſcherein er (Pulver) 


utachtet von 

Isohoff (ſchont bie 
Wäſche, spart Zeit, Geld, 
Geuerung und mindeſtens 
Ifache Arbeitszeit) — — dig 


Spottbillig! 


— 


8 


autzlos geworden 7 
Berl. Nähmaschinen- u. 
— Wäsche-Renigungs- 
J. Ruschpler, Berlin N., Ackerstrasse 71. 
urn .. . BIENEN Wa ZERLEGEN, LITE 
werben 
Hausfrauen „sparen 
. „ Webwaaren 
und Wäsche, Leinen, Tücher, Stoffe u. ſ. w. 
von uns, reell aus erſter Hand, direkt von den Webſtühlen 
Proben franko, — Aufträge ab 20 Mark portofrei. 
Schlesische Handweberei- Gesellschaft, 
eee 
Ulmer Dombau - Lotterie, 8 
nur baare Geldgewinne! 2 
8 Hauptgewinn: 75 000 Mark. 
Original⸗Looſe & 3 Mark, Antheile ½ 1,75, ½ 1 Mark, 
(für Porto und Liſte 30 Pf extra) verſendet 
Grüner Weg 40. 
SOOOGOOOOTOISOEIOODOIIOEOO 
Ausschliesslich nur baare Geldgewinne SE 
Ziehung der 2 
VI. Ulmer Münsterbau-Geld-Lotterie 
Verl 5 . 
zur Verlosung, Baar: 342,000 Mark. 


Gebrauch abs Pulver-Fabrik 
wenn fie ihren Bedarf aller Art von 
beziehen. — Viele Anerkennungen. 

5000 Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 5600 

Zi hung: 16. Januar 1894 
M. Meyers Glückscollecte Gent 205 17° 
gelangen in der am 16. Januar 1894 u. folgende lage stattfindenden 
Gesammtgewinne 


Hauptgewinne à 75,000, 30,000, 15.000 u. s w. 
Original-Loose à 3 Mk., Porto u. Liste 30 Pf. (für Einschreiben 
20 Pfg. extra) empfiehlt u. versend auch gegen Nachn. das Bankg :schäft 


Carl Heintze, l3erlin W., Hotel Royal 


Inter den Linden . 
a clasirte Platten 
Das Meiſterſchafts-Syſtem 
Franzöſiſch — Lage — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen & 1 Mk. 


cee 
Gebrüder Pichert, 
in den verſchiedenſten Muſtern für Wandbekleidung zu 
vn praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, 
Italteniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Left. 4 1 Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 


italieniſchen, 


5 Schlossstrasse SE 
2 4 
& 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 
paniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 


empfehlen für A 
Badezimmer und Küchen 
Mosaik platten, & 
1 einfach und gemuſtert, als Fußbodenbelag und & 
Auf Wuuſch übernehmen das Verlegen der Platten. 
.... ̃ 
„)) AA hen Are a 2 Ph, er EA TFT Fr DR ET AT 
Wer Sprachen kennt, ift reich zu nennen. EREREE 
aft er böhmischen che 
Eine neue . dla n E 79 — 5 u. leſen zu lernen. 
um Selbſtunterricht von Dr Richard S. Rosenthal. 


Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 8868 

Probebrieſe aller 11 Sprachen 1 50 1 1 ) 

Leipzig. Rosenthalsche Verlagshandlung. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


E Ofen u“ Unentbehrlich "u 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt für ferdebe ſitzer 
ſind meine Mittel gegen Krupp 


Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 
Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellangen per Postkarie 


J. Globig, fllein Mocker. 


und Kolik. Fur ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben. Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd 1—2 . 1169) 

Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 


Neu! 


Wurststopf- u. Kartoffel- 
reibemaschine, Perfecta“ 


Dieſer ſolide und leiſtungsfähige Wurſtſtopfer reibt und quetſcht Kar⸗ 


toffeln und ähnliche Materiali 


Nur allein zu beziehen von 


0 en auf das Vollkommenſte. 
eine elegante und der Preis nur Mk. 8,50. — Land- 
Erzeugniſſe werden auf Wunſch in Tauſch genommen. 


Die Ausſtattung iſt 
und hauswirthſchaftliche 


B. Brosowsky, Stettin, Stoltingſtraße 19. 


Proſpekte gratis und franko. 


S888 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Visitenkarten, Verlobun: anz! en 
Hochzeitseinladungen eto. 2 
ebenso 

Liqueur- und Wein. Etiquettes 
liefere in tadelloser u..d sauberster 

Ausführung zu civilen Preisen, 

Muster stehen zu Diensten, 
Bei grösseren Aufträgen 
von Etiquettes billigste Preise nac 
Vereinbarung. | 


xxx xx XX 


xX 


Berlin SW.19, Ierufalemerftr, 14, 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, (4414 
empfieblt/] ihre Pianinos in neukreuzsa it 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl an. Preisverz. franko, 


Hillers Färberei 
und Garderoben : Reinigungs : Anftalt 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). 


ur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Jpediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
285) Brückenſtraße 5 
CCC ² AAA 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der! 
Seibsthefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Metau s Selbsthewahrun 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magaziu in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (98) 


EIERN EEE eee eee 


2. Bichung a 
ſchon am 16. Januar 
Loose 


der 


VI. Ulmer 


| 


Geldlotterie 


a 3.15 Mk. 


Abends 6 Uhr: H 


Schmerzloſe 


® Intn-Iperatione, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


— zu 


ö 
| 


I Bahn-Atelier 5 | 


R. Buczkowsk 
THORN, Breitestrasse Nr. 


— 


Schmerzloſe Bahnoperationen 
mit Gas 20. 
Plomben. — Künstliche Zähne 
unter Garantie. 
Spezialität: 


46. 


* ane Holdlälungen 


Sprechſtunden von 9—1 00, Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 3668) 


H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende. 

Breiteſtr. 7, (1439) 
MRathsapotheke. ug 


Künfl. Zähne u. Plomben 
werden ſauber und gut ausgeführt von 
Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und künſtler⸗ 
Seglerſtr. 9 a 03) 


heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
We 


ii i 
n. Same jüne.” Hanibzeakbcien 


bei frischen Fällen in 3 4 Ta — ver- 


wird durch Jssleib’s 


2 eber Tatarrhpastillen 

Huften) u Een radikal 
eutel & 35 Pf 1 

adolf Majer, De 


A. Guksch, Breiteftr. und Anton 
Koczwara, Gerberſtr. (3902) 


'Husten=J-Heil 


(Bruſt Caramellen) 
von E. Uber mann, Dresden, 


nd das einzig beſte Hausmittel bei 


Huſten und Heiſerkeit. 


Zu haben bei (4570) 


J. G. Adolph, Thorn. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 
250 Kleinholz offerirt frei Käufers 
ür. 


E. Fischer, 
Thorn III Elyſtum. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Sonntag Epiph., den 7. Jenuar 1894. 
Alıft. evang. Rieke. 
Vorm. 9% Uhr: Herr r Jacobi. 
err Pfarrer Stachowißz. 
Meuſt. evang. Rirche. 
Be x e 8 
er Beichte en 1 
2 Gottesdienſt. * 
Renft. evang. Kirche. 
Vorm. 11", Uhr: Militärgottesdienit. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. kuth. Kirche. 
achm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. ; 
Massower kn Me 
Gold: und Silber⸗Lolterie 6 wein ut kn. rn 


a 1, 10 Mi- 
ſind vorräthig in der 


Expedition d. „Rhorner Zeitung“. 
EEE. 


Duc vnd Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambech, To: _ 


2958 Schule zu Ottlotfchin. 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte. 
dienſt, dann Abendmahl. 


@vang. Gemeinde odgorz. 
Abends 6 Uhr: Gottehdienft, Bodom; 


10 Uhr: Gottes⸗ 


5 


ö 


* 


